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ınneren Ergriffenheit für das Wohl der ‘ Weltkirche. Am Schlu{fß besprach
uUSsEe SeG&ß;ir. das wichtige Problem der missionarıschen Bıldung der Gläubigen:
stellte U, die Frage, WI1Ie INa  5 besten den Missionsgedanken auf die

Kanzel, in dıe Presse, 1n den Rundfunk uUuSwW. bringen könne.
Die Differenzierung 1n den Forderungen’‘ der missionarischen Bildung nach den
verschiedenen Gruppierungen, namlich der Priester-Missionare, der Schwestern
und der Laienkräfte, wurde nıcht 1m einzelnen besprochen, sondern 1in dıe
Diskussion hineinbezogen, damıt 1E  - nıcht in Wiederholungen verfallen wuürde.
Dıe Diskussionen übrigens sehr ebhafit un aufschlußreich. Aus Deutsch-
land und Belgien Vertreter gegenwartiıg. Die niederländische 1 ages-
FCSSC gab von der Tagung iıne ausführliche Berichterstattung. Vom katho-
lıschen Rundfunk wurden einıge Ausschnıitte einzelner Referate auf-

un: der Internationale Rundfunk (Wereld-Omroep) nahm ein In-
terview auf in der spaniıschen Sprache, auch den Missionaren draußen
einen Eindruck dieser interessanten un lehrreichen missionswissenschaftlichen
Woche mıtgeben können. Die Referate werden nıcht separat herausgegeben,
sondern erscheinen 1n den erstfolgenden Heiten der niederländischen M1SS10NS-
wissenschaftlichen Zeitschrift „Het Missiewerk“: einzelne Nummern sınd

1,— beziehen be1 der Administration: Laan CGopes Va  - Cattenburch 127,’'s
Gravenhage (Holland).

THOMAS
„MISSIONSAUSSTELLUNG“

Be1 uNnseren Missionsausstellungen handelt sich oft glänzende Leistungen.
Man WIT:! ordentlich unterhalten, stark geftesselt, ausgezeichnet belehrt und
richtig für dıe Sache WAaTInNn gemacht. Nur sınd die einen Ausstellungen mehr
vöolker- und relıgi1onskundliche Ausstellungen als Missionsausstellungen un!
zeıgen die anderen 1n der Hauptsache bloß das, W as In der Mission auf dem
Gebiete der Schule, der Caritas, der Kunst, der Landwirtschaft, der Technik
un: der Presse getan wird. Das Kıgentliche ist kaum der Sar nıcht da der
nicht sehen un: ersehen. Man führt ben VOT, Was anschaulich ıst, W3as
den Leuten leicht eingeht, Was S1Ce  a SCIN sehen, Bılder, dıe hübsch sınd und rüh-
rCH, Schwestern mıt Kindern und Blumen und dergleichen.
Die Ehrenbezeichnung „Missionsausstellung“ verdıent ıne Ausstellung DUr

dann, WeNnNn S1e iırgendwie die wesentlichen Voraussetzungen der Mission, das
Wesen, die Wesenselemente, dıe höchsten und etzten Ziele der Mıssıon, die
Berufung und Sendung der Glaubensboten, die Verkündigung der Frohbotschaft,
die Vermittlung der Gnade, die Bekehrung, dıe renovatıo un restauratıo der
Menschen, Stämme, Völker, die Kirchengründung und dergleichen sichtbar macht
der VO Sichtbaren AUuUs erkennen läßt, WEnnn der Besucher siecht und schaut
dafß und inwiefern die Bekehrung ıine exıistenzıelle Wendung darstellt, WeNN

dem Besucher aufgeht, daß das Leben uUNSeTeET Christengemeinden wahr, tief.
lebendig, geist1ig, schön,  selig und übernatuürlich ist, etwas Sanz anderes als das
Leben der Nichtchristen rst auf eiINner solchen Ausstellung hat dann auch dıe
Vorführung der aritas, des Schulwesens, der arztlıchen Fürsorge in den Mis-
s10nen ihren Sıinn, ihren Platz, Uun: werden diese Zweige der Missionstätigkeit
überhaupt verstandlich.



A0 Kleine eiträge

Aber 1äßt sıch hier enn überhaupt etwas machen? Ich glaube, ja! Man kann
ZU Beispiel miıt dem Leichtesten beginnen, dıe Heilsbedürftigkeit derer.
dıe tern VO  - (xott und Christus sSınd dadurch veranschaulichen dafß INa dıeses
der 381 Idol ausstellt Freilich mußte 1112 dabe1 objektiv bleiben und dürfte
INa  } dıe Nıchtchristen hıer keiner Weıiıse verletzen Jedenfalls mußte dıe
Ausstellung dieser Hinsicht VOT den Nichtchristen verantwortet werden
können AÄAuch dıe Überlegenheit des Christentums 1alßt sıch hne allzu große
Schwıerigkeiten anschaulich machen, eiwa vielleicht dadurch daß INa dıe
Gipfelleistungen der anderen Religionen zeıgt und dann Christus als den Mons
darstellt der alle anderen Gipfel überragt der dadurch dafß INa Christus als
106 Jur erscheinen 1äalßt durch dıe I1a Kaum des Lichtes, der W ärme,
der Freude und der Verklärung gelangt Schwerer schon ist mıiıt der He1ils-
botschaft Vielleicht zeıgt INa  — hier den Koran miıt wesentlichen ext und
daneben das Johannesevangelium mıt der Botschatt VO Logos Selbst beı der
Bekehrung WAaTCcC etwas machen Man könnte f 10 schöne Statue des
Buddha und 111C andere VO  b unNnserenNn Herrn gegenüber- (nıcht nebeneıiınander aa
stellen Der Besucher T1 dann zuerst VOT den Buddha betrachtet iıhn, tormt
ıhn außerlich und innerlich nach begreift einigermaßen ıhn und An-
hänger und macht annn 1i totale Wendung, kehrt dem Buddha en Rücken
geht dıie enigegengesetzte Rıchtung und gelangt auf dıese Weise Christus
SO könnte ıhm einigermaßen dämmern, W aAsSs Bekehrung heißt und ordert Und
das LEUC Leben unserer Christengemeinden”? Nıcht einmal hier ist dıe Sıtuation
hoffnungslos S1ie annn nıcht einmal S5C1IMH, da Christentum nkarnation un
Weıiterführung der Inkarnation besagt Es gıbt hier 10 Füulle VO  - Mög-
lıchkeiten Man denke die Veraänderungen, die Antlıtz des Menschen VOT

sıch gehen, der aus der Finsternis das iıcht Christi 71 Hier hätten dann
die Schulen, dıe Caritas, dıe arztliche Missıon, die christliche Kunst ihren Platz;

als Auswirkungen und Ausstrahlungen Nn un! tiefen Innen-
lebens und Erlebens.
Wenn dıe Ausstellungen auf diese der andere Weise wesentlicher werden, dürf-
ten S1e ıhren weck besser erfüllen, dürften S1C besser dıe Freude Christus
und SC1INCT Religion ZC1ISCN und den Besucher stärker antreiben, das weıterzu-
geben der weitergeben helfen, was S1IC selber haben und dıe anderen be-
notıgen
Alles allem gıilt C5, die Sache ernst un! wesentlich nehmen, Banz ernst
und wesentlich nehmen, ernst un: wesentlich WIC dem Werk der
Weltmission entspricht un!:' gebührt Auf keinen Fall dürfen WITI unNns und andere
durch interessante Dinge über den eigentlichen 1nnn un: die N Schwere der
Missionsarbeıit hinwegtäuschen Die Leute sollten 10 Missionsausstellung mıt
dem Eindruck verlassen, da hier etwas sehen gegeben hat das be-
trachten, befolgen und unterstutizen sıch lohnte, verlassen mıt Bild
VO  «} der Miıssıon, das wahr un wesentlich ist
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An den Universitäten Kuropas un Amerikas lassen sich über 000 Studierende
AUSs Asıen und Afiriıka bilden un: formen Das wirft Probleme auf miıt denen
WIT uns auseiınandersetzen INUSsSCH Deshalb ist c5 begrüßen, daß Fräulein
Gabriele Vılsmeizer von den Auziliaires Feminines Internationales Catholiques


